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Letterjazz

Etwas versteckt, in einem Holsterhauser 
Hinterhof, liegt das Essener Druckstu-
dio Letterjazz. Schon beim Öffnen der 
Eingangstür kann man die regelmäßigen 
Rhythmen der altgedienten Heidelberger 
Druckmaschinen hören, die im hinteren 
Bereich der Werkstatt stehen.

Sein Inhaber, Sven Winterstein, tätigt ein 
Telefonat nach dem anderen, denn seit Ok-
tober ist Hochsaison für Grußkarten zum 
Weihnachtsfest und zu Neujahr. Zwischen 
den Gesprächen werden immer wieder die 
gerade in den Maschinen befindlichen Jobs 
mit den Druckern abgestimmt und kontrol-
liert. Doch trotz der herrschenden Betrieb-
samkeit ist kein Anzeichen von Stress an 
ihm auszumachen, seine scharfen Augen 
entdecken jede noch so kleine Passunge-
nauigkeit und die richtige Mischung von 
Farbe und Anpressdruck ist Teil fast jedes 
Kommentars aus seinem Mund. Da spricht 
jemand, dem sehr wichtig ist, was in seinem 
Haus gefertigt wird – daraus resultiert zum 
Beispiel die Tatsache, dass jedes einzelne 
Exemplar vor dem Verpacken und Versand 
überprüft und gegebenenfalls entsorgt wird 
– der Qualitätsmaßstab liegt sehr hoch.

Sven Winterstein stammt aus dem Sauer-
land, aus der »Bronx von Neheim-Hüsten«, 
wie er scherzhaft anmerkt und hat vor 16 
Jahren in Dortmund eine Ausbildung im 
Bereich Medienproduktion durchlaufen. So 
bekam er den ersten Kontakt zu gedruckten 
Erzeugnissen und gründete schon bald eine  
eigene Werbeagentur. Seit 2006 ist er in 
Essen zuhause, um den damaligen Kunden 
aus der Stahlindustrie näher zu sein. Doch 
die Gleichförmigkeit der Arbeiten, die wäh-
rend dieser Zeit entstanden sind, ließen 
ihn immer unzufriedener werden, so dass 
er sich auf die Suche nach spannenderen 
Druckmethoden und einem anders gelager-
ten Betätigungsfeld machte.

Er lernte einen der letzten Buchdrucker Es-
sens kennen, der sein Wissen bereitwillig 
mit ihm teilte. Schon beim ersten  Betre-
ten dieser  Werkstatt wurde er eingefangen 
von der alten Technik: das spezielle Ge-
misch aus Druckfarbe, Lösungsmitteln, Pa-
pierstaub und Maschinenöl sollte ihn nicht 
mehr loslassen. Er schaffte sich eine erste 
Andruckpresse an und begann in der eige-
nen Garage zu experimentieren, es folgten 
ein Handanlagetiegel und weitere Gerät-
schaften, bis der Platz nicht mehr reichte 
und es Zeit für eine Entscheidung war. Mit 
Mitte 30 verließ er die gut laufende Agen-
tur und gründete die Druckerei Letterjazz 
mit dem Ziel, exzellente Druckprodukte auf 
hochwertigen Materialien in Handarbeit 
herzustellen. 

Seit 2010 werden nun Drucksachen auf 
Naturpapieren in vorzugsweise schweren 
Grammaturen gefertigt – die Regale sind 
gefüllt mit  durchgefärbten Kartons, Bütten 
und Spezialpapieren aus der ganzen Welt. 
Ein Schwerpunkt neben der Produktion von 
Geschäftspapieren ist der Bereich Hoch-
zeitseinladungen und Geburtsanzeigen. 

Außerdem wird die Firma in vielen Fällen 
für die Veredelung von Druckerzeugnissen 
angefragt und konnte auch für große Pa-
pierhersteller Dinge realisieren, die so ihr 
Produkt gut in Szene gesetzt sehen. 

Innerhalb von nur zwei Jahren ist der Be-
trieb durch die bundesweit steigende Be-
kanntheit gewachsen, so dass zwei Mitar-
beiter eingestellt werden konnten und ein 
Drucker, abhängig von der Auftragsdichte, 
in Teilzeit beschäftigt ist. Es läuft gut und 
die weitere Expansion des Unternehmens 
ist in Planung, – eine Siebdruckmaschine, 
die das Leistungsspektrum erweitern soll, 
steht schon abrufbereit parat, wenn pas-
sende, größere Räumlichkeiten gefunden 
werden. 

Es scheint vermehrt Menschen zu geben, 
die Freude an gut gestalteten Dingen und 
schönen Materialien haben. In Zeiten des 
Druckereisterbens und des gleichzeitigen 
Booms von Internetdruckereien, die Dinge 
für möglichst wenig Geld produzieren, ist 
Letterjazz so etwas wie ein Hort alter Tu-
genden und Sven Winterstein sein Wächter. 

Auf die abschließende Frage, welche drei 
Dinge er auf eine einsame Insel mitnehmen 
würde, erhalte ich als Antwort: » Da reichen 
nicht drei, es müssen schon vier Dinge sein:  
Eine Victoria-Tiegeldruckpresse, 1 kg Uni-
versalschwarz, 1 Linolschnitzset und eine 
Palette Baumwollpapier«

Dirk Uhlenbrock

Weitere Fotoimpressionen finden Sie unter 
$ www.schmitzbuch.de

Was ist Buchdruck bzw. Letterpress? 
Im Gegensatz zum heute üblichen vierfar-
bigen Offsetdruck, bei dem sich die Farbe 
von den Druckplatten auf ein Gummituch 
überträgt und dann erst aufs Papier ge-
bracht wird,  ist der Buchdruck (wie schon 
zu Gutenbergs Zeiten vor 600 Jahren) ein 
direktes Druckverfahren. Jede Farbe wird 
in einem separaten Druckdurchgang mit 
einer erhöhten Form aus Kunststoff auf das 
Papier gedruckt. Verstärkt man den Druck 
wird das Papier gleichzeitig vertieft. Dieser 
Prägeeffekt, der uns so anspricht, wäre in 
früheren Zeiten des Druckgewerbes kein 
Qualitätsmerkmal gewesen  – damals sollte 
das Papier, ohne fühlbare Spuren zu hin-
terlassen,  nur »geküsst» werden – das galt 
dann als vorbildliches Resultat.
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